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Elternbildung – ein Feld mit Zukunftspotential
Viele Jugendliche seien unzuverlässig, undiszipliniert, nicht belastbar, kurz: in der Arbeitswelt nicht zu gebrauchen. So häufig der Tenor der Wirtschaft, wenn es um Lehrstellenfragen geht. Auch die öffentliche Debatte ausgelöst durch Fälle von Jugendgewalt zeichnet das Bild einer Jugend, die aus dem Ruder läuft, verwahrlost, trinkt, zuschlägt. Von links bis rechts ist man sich über den Sündenbock einig: Die Eltern kommen ihren Pflichten nicht mehr nach. Nur: Einfach jammern nützt nichts. Für Travail.Suisse ist es nun an der Zeit, im Interesse der Jugendlichen, der Wirtschaft und der ganzen Gesellschaft, etwas für die Eltern zu tun. Ein wirkungsvoller Ansatz ist eine professionelle Elternbildung.
Das mediale Bild der Jugend und seiner überforderten Eltern ist überzeichnet. Aber tatsächlich haben viele Jugendliche und ihre Eltern heute Probleme. Eine der problematischen Phasen ist der Übergang von der Schule in die Berufslehre. Viele Jugendliche machen die Erfahrung: Niemand wartet auf mich. Rund 20'000 Jugendliche landen nach der Schule in Zwischenlösungen oder tauchen ab. Insbesondere in dieser Phase braucht es vielfältige Unterstützung. Neben der Begleitung von staatlicher Seite (Case Management) brauchen Jugendliche mit Schwierigkeiten in dieser Lebensphase vor allem auch die Unterstützung ihrer Eltern. 
Eltern sein heute – ein schwieriger Job
Heute sehen sich Eltern mit zunehmendem Druck im Arbeitsleben, mit Problemen der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, mit Mobilitätsanforderungen, Medienzerstreuung oder auch Wertepluralismus konfrontiert. Und dies in immer schnellerem Tempo. Hier Schritt zu halten, ist schwierig. Kommt noch die Berufswahl der Kinder hinzu, sind viele Eltern genauso überfordert wie die Jugendlichen selber. Denn auch die Ausbildungslandschaft und die Anforderungen der Arbeitswelt verändern sich rascher denn je. Bei dieser anspruchsvollen Aufgabe brauchen Eltern Unterstützung und Bildung. Bis heute wird viel zuwenig für die Eltern getan. Travail.Suisse engagiert sich deshalb als Projektpartner im Programm „Berufswahl als Familienprojekt“. 

Wirtschaft lamentiert, ohne sich zu verpflichten
Die Wirtschaft lamentiert zwar über die heutigen Jugendlichen, denen die so genannten Sekundärtugenden fehlten (Anstand, Fleiss, Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, etc.). Nur muss sie sich auch die Frage gefallen lassen, was sie denn für ihr „Rohmaterial“, ihren künftigen Berufsnachwuchs nämlich, und deren Eltern tut. Hier vermeidet die Wirtschaft sämtliche Verpflichtungen: keine Verpflichtung, Lehrstellen anzubieten, keine Verpflichtung zu Teilzeitstellen, keine Mitfinanzierung von Krippenplätzen, möglichst tiefe Kinderzulagen. Dabei wären familienfreundliche Arbeitsbedingungen eine grosse Unterstützung der Eltern in ihrer Erziehungsarbeit. Ganz offensichtlich delegiert die Wirtschaft die Verantwortung für ihren Nachwuchs an den Staat und die Familien. Ohne die Bereitschaft allerdings, dafür Steuermittel zur Verfügung zu stellen. Eine sehr kurzsichtige Haltung, denn der demografische Wandel (Rückgang der Schulabgänger) wird so mittelfristig zu einem Mangel an Nachwuchskräften in vielen Branchen führen. 
Staat hält sich vornehm zurück
Auch der Staat hat sich in der Unterstützung der Eltern nicht gerade hervor getan. Ein Paradebeispiel ist die Elternbildung: Beim Bund gibt es keine genügenden gesetzlichen Grundlagen für die Elternbildung. Dem entsprechend fühlt sich auch keine Stelle zuständig. Regelmässig muss der Schweizerische Bund für Elternbildung als Dachverband um seine sehr bescheidene finanzielle Unterstützung kämpfen. Nur wenige grosse Elternbildungsangebote werden auf kantonaler und regionaler Ebene durch die öffentliche Hand getragen.  Fachstellen für Elternbildung sind nur in wenigen Kantonen präsent. Im Gegensatz zu  anderen Bereichen des Bildungswesens wird Elternbildung vorwiegend ehrenamtlich und auf privater Basis betrieben. Erst mit den manifesten Problemen, z.B. dem fehlendem Elterneinbezug bei der Berufswahl, entsteht nun das Bewusstsein, dass Elternbildung auch eine staatliche Erziehungsaufgabe darstellt. Denn Elternbildung ist die beste Prävention, um hohen Folgekosten für den Staat vorzubeugen. 
Elternbildung hat Zukunftspotential

Die Elternbildung setzt dort an, wo es am wichtigsten ist und wo heute noch sehr wenig für die Eltern getan wird: in den ersten Jahren des Kindes. Elternbildung ist ein langfristiger Prozess, der zur Bewältigung der vielfältigen Anforderungen an heutige Familien beiträgt.  So auch beim Übergang in die Berufswelt. Es gibt heute zwar eine Vielzahl von privaten Initiativen und Angeboten im Bereich Elternbildung und Elterneinbezug. Es sind innovative Ideen vorhanden, wie für die Chancengleichheit besonders wichtige Zielgruppen (Migrantinnen und Migranten, untere soziale Schichten, Alleinerziehende), die nur schwer erreicht werden, besser angesprochen werden können. Doch haben entsprechende Initiativen nur wenig finanzielle Mittel zur Verfügung und sind zeitlich befristet. Sie erreichen so noch viel zu wenige Eltern.
Flächen deckendes Angebot und Professionalisierung der Elternbildung
In einem ersten Schritt muss nun massiv mehr in die Professionalisierung der Elternbildung investiert werden. Damit Elternbildung zu einer Selbstverständlichkeit wird, fordert Travail.Suisse:
· klare gesetzliche Grundlagen für Elternbildung auf nationaler und kantonaler 
Ebene

· die gebührende Berücksichtigung der Elternbildung in der BFI-Botschaft 

· eine schweizerische Fachstelle für Elternbildung

· ein kantonal flächen deckendes Angebot an Elternbildung durch die öffentliche Hand, koordiniert von kantonalen Fachstellen

· spezifische Massnahmen der öffentlichen Hand für wenig erreichte Zielgruppen (z.B. Väter, Migrantinnen und Migranten, untere soziale Schichten, Alleinerziehende)
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